
11. M

Ich habe es immer unter die größen Lasten

gezählt, die ein berühmter Namme seinen.mit bringt.

Besitzer auferlegt, daß Federmann ein Recht
zu haben glaubt, sich dem Gefeierten mitWünsche
sinnen Wien Heffnungen und Erwartum

dich ein begreiflichen Fehliche
Besorgnißen und Zwisten zu nahen, voraussetzen

das Recht zu entscheiden gebe immer auch die
Lust dazu. Wenn diesen Betrachtung mich von

zuher abgehalten hat, ausgezeichneten Männ
jeder Art

näher zu treten, so siegte, doch gegenwärtigscheinen
die fürcht, er für umdankbar gehalten werdenzu können

zu werden, über alle ander Rücksichten, und ich wahr

es, inder ich diese Gedler im J. M weichte zu eiten

so string beobachteten Gesatze zuwider zu hindeten,

dessen Bruhe villeicht die Strafe auf dem Fuße

folgt. Aber sagen es! Auf die Gefahre Ihre zu mißen,

fallen, will ich mein Herz aus schütten, dessen

Gefühle villeicht gut nacht, was der Kopf und Gefern
ien gesündigt.

Sie haben mir gerettet was mir auf dieser Erde

das Liebste ist, was mir zeite Frast, mein einzig.
gas Glück aus macht, das Pretauer auf mich selbstder



als des Außerolt, die in aneckalt
obwohl mit unricht villeheallen seelignehenden

Der Glaube ich könne etwas bilden in mir und hinstellen

ausser mich, mehr wort als was was nicht mich umgibt)
als diese Welt, halb des Mitleide werth und halt der

Verachtung. Abscheus Machtich! — Da Natur schüch¬
ter und unbehelfen, durch frühes Unglück zur Schwermuth

1, halte sich trich der Glaubenund Selbstpeinigung gestimn. lust desLebeschaffenb1u At.
den meine Dichtergabe entsagt. (Als nun endlich Sch Lete
Schwegvogals Vaterhand jenes beschrienne, in jeden Hinsche

früh geboren Wesen aus ein hervor gezogen.

hatte und gegen alle Seiten die Hunde des Reitistda behigt alle Prältelden früher Tagezu
Donnersgetten darüber herchtigten, da war ich verlohren
— villeicht nicht ganz vor der Welt, aber von un

logee
in mir selber — wenn nicht Sie, wenn nicht

Ich. Wart nicht aufgerichtet hätte ./. Sie tadelte, was

zu tadeln; das war recht! Sie wilderten daseSchöne

Richter Streige ducht, das die Milden des Kunststandes
durch die Milde des Menschen; das war schön, und

so lang ich lebe und ich das nie vergessen.

Wenn ich in der ganzen Sache mich leiden verhielt,

so will mir es der Mann nicht verdenten, der
sinne eiger Ungelegenheit, wohl Gründe mit Grunden

begegnet nie aber Schmähungen einer Antrert gewürdiget

hat. Und bis zu Gründen ward ja meinen Widersacher
nie gekommen. Der Richte mag dommerden Worte gegen

der Schuldigen führer, den Beklagte, schuldig oder schuldbasVerke1

geziemt zu schweigen. Sollten es über jendes über Angelegenheiten

die mich nur an soweit angehen, als ich sie bewundern,
und Sprachen kommen ./. wie aber jetzt Hebenstreit den

Vonahens noch, gegen Kalderes und Schwegrogels Artzt

Ehre machiniet. /. so dürfte leicht die eile

fugten Klätschen gewahr wer, daß ich wenig

unmüdig und gelidlich len als ich villiche scheine.

Schon der Gedacken, daß der Stammhalten deutscher Ton
jeden seit Schalles phisich und Höthes Literarischen
Tnde, daß, der Verstassen der Schurd nicht vorschmähen es ihre
über einer Versuch zu sehen, hab mich, und nun erst wie er in

Den Schwer wird uns aus dem dumpfig - vereh
Medium in das mir Phantasien beitend nun

geschaffen hatte hervorzutreben in dir erkallend

aber zugleich erstärkenden Wirklichen Tag. Her Schweren u
Väterlicher Stage gelegs einen Midastarkern zu übersagen.
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Aber aus nun sie Natehnd
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